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DerVersuch, inderLuftWurzelnzuschlagen
Das Festival Internationale Photoszene Köln bündelt die vielfältigen Angebote

„Waskann ich für euch tun?“
MitdiesemSatzaufdenLippen
trat Kölns legendärer Kultur-
dezernent Kurt Hackenberg
durchdieTür,wennerden jun-
gen Galeristen, die in den 60er
Jahren Fotografie präsentier-
ten, einen Besuch abstattete.
Bezeichnenderweise gründete
sichMitte der 80er Jahre, kurz
nach dem Tode von Hacken-
berg, die „Internationale Pho-
toszene Köln“. Zunächst noch
misstrauisch beäugt von der

Messe – die eine Konkurrenz
zu ihren Photokina-Bilder-
schauen vermutete, – bündelte
die Photoszene im linksrheini-
schen Teil das vielfältige Pro-
gramm der Museen und Gale-
rien zur aktuellen Fotografie.
ImGrunde stellte die Photo-

szene ein ideales Instrument
dar, um Touristen eine Mög-
lichkeit zu eröffnen, die Stadt
über die zahlreichen Orte der
Fotografie kennenzulernen.
Dennoch blieb sie lange Zeit
ein ungeliebtes Kind der städ-
tischen Förderung, das der
freienKulturszene zugeordnet

wurde und keine strukturelle
Unterstützung erhielt. Zwar
wurde imKulturentwicklungs-
plan die Förderung der Foto-
grafie festgeschrieben, unddie
Stadtspitze kündigte vollmun-
dig ein Festival imganz großen
Stil an. Die Realität sieht je-
doch anders aus.
Inzwischen wird die Photo-

szene zwar nicht mehr als läs-
tiger Bittsteller betrachtet.
Aber wenn Geschäftsführerin
Heide Häusler Zahlen nennt,
treten die nationalen Unter-
schiede deutlich zutage. Ham-
burgundMünchenlassennach
ihrenWorten eineMillion Euro
für die Fotografie an Förder-
geldern springen, in Köln sind
es 160 000 Euro. „Müsste man
nur nicht immer bangen, ob
das Geld bewilligt wird und
man die Gäste einladen kann,
so wäre uns schon geholfen“,
bemerktHäusler. „EinHaus für
die Fotografie würde alles ein-
fachermachen, aberwir versu-
chen in der Luft Wurzeln zu
schlagen“, sagt sie. Neben dem

Festival und dem jährlich her-
ausgegebenen Magazin „L.
Fritz“ versucht das Team alle
Institute, Galerien und Foto-
grafen an einen Tisch zu be-
kommen, so dass man ein
Schaufenster des Vorhande-
nen bieten kann.
Sichtbarer soll das Medium

in der Stadt werden – ein Ziel,
das angesichts von fast 90 Aus-
stellungen, die in diesem
Herbst ab dem 21. September
starten, kaum noch zu toppen
ist.Gehtmaneinmalvon50Be-
suchern im Schnitt aus, wird
die Dimension des Publikums-

interesses vorstellbar. „Wo
spricht man sonst über Bil-
der?“ fragt Damian Zimmer-
mannunderinnert daran, dass
man im Gespräch über die Fo-
tografie vergisst, dass jedes
Handy eine Fülle von fotografi-
schemOutput hervorbringt.
Bilder werden transferiert,

aber deshalb interessieren
sich die Nutzer noch nicht für
die Kunst der Fotografie. Ein
Grund mehr, die ästhetische
Dimension des Bildermachens

ins Bewusstsein zu bringen.
Zimmermanns Überlegungen
kommt die Tatsache entgegen,
dass die Photokina im nächs-
ten Jahr schon im Mai und
dannnichtmehralle zwei, son-
dern jedes Jahr stattfinden
wird. Die Industrie will schnel-
ler auf die Veränderungen des
digitalen Marktes reagieren
können. Die Internationale
Photoszene wandert dann
ebenfalls ins Frühjahr.
Doch das Festival fragt auch

nachder „ZukunftderFotogra-
fie“ – die sei eng verknüpft mit
den „Archiven“, deren Blick
stets aufdieBedeutunggerich-
tet sein muss, die ihrem Mate-
rial morgen noch zukommt.
Deshalb werden diese nun zu-
nächst mit der Aktion „Artist
meets Archive“ von sechs
Künstlern belüftet, denenman
in den Häusern freudig die Tü-
ren zu den eigenen Schätzen
geöffnethat.Es scheint, alshät-
te man dort schon lange auf
diese Gelegenheit gewartet.

Köln ist eine Stadt der Foto-
grafie. Die Lichtbildkunst
hat hier zwar kein eigenes
Haus, aber große Bestände
in Museen, Archiven und
Sammlungensowieumtrie-
bige Galerien. Thomas Lin-
den untersucht in unserer
Serie den Stand der Dinge.
Sein Thema heute: das Fes-
tival „Internationale Photo-
szene Köln“.

„Wer bist du?“
Dieser Frage
gehen 20
Künstler in der
Ausstellung
„Self Reflecti-
on“ nach, die
der Ehrenfel-
der „artrmx
e.V. „ in seinen
Räumenander
Hospeltstraße
zeigt. Mit
dabei: dieFran-
zösin Marie
Hudelot und
ihre „Camou-
flage à l’Ana-
nas“.
Foto: Marie
Hudelot

HÖHEPUNKTE DES FESTIVALS

Die offizielle Eröffnung der In-
ternationalen Photoszene Köln
2018 findet am 21.9., 19 Uhr,
imMuseum für Angewandte Kunst
statt, das MAKK ist auch wieder
das Festivalzentrum. Offiziell läuft
die Photoszene bis zum 30.
September, aber viele Schauen
sind zum Teil weit darüber hinaus
zu sehen.

Sage und schreibe 89 verschie-
dene Ausstellungen führt das
diesjährige Programm auf, da-

runter einige, die schon laufen, wie
etwa „Pop goes Art“ und „Peter
Gowland’s Girls“ im MAKK oder
„Doing the Document“ und „Aenne
Biermann“ im Museum Ludwig.

Im Käthe Kollwitz Museum beginnt
am 21.9. eine Werkschau von Eva
Besnyö (1910–2003) unter dem
Titel „Budapest, Berlin, Amsterdam“
(bis 9.12.). Das Alte Pfandhaus
vereint unter dem Titel „High Five“
Thomas Dahmen, Helmut Hergarten,
Nina von Kreisler, HP Schaefer und

Wolfgang Sonnemann (bis 30.9.).
Und im Italienischen Kulturinstitut
zeigen Rosanna D’Ortona, Francesca
Magistro und Luisa Zanzani Fotogra-
fien aus ihrer Heimat (bis 12.10.)

Eine Reihe von Lichtbildnern lädt
auch direkt in ihre Ateliers ein. Anne
E. Stärk stellt Bilder vor, die sie in
50 Jahren auf Straßen in aller Welt
aufgenommen hat (Volksgartenstr.
14). Gudrun Holtz hat sich weib-
lichen und männlichen Rückseiten
gewidmet (art-projekt – Galerie im

Kunstzentrum Wachsfabrik, Indus-
triestr. 170). Petra Blank und Jo
Kirchherr porträtierten Menschen
mit der alten Technik Kollodium-Fo-
tografie, bei der eine mit Silber
beschichtete Glasplatte verwendet
wird (Vorgebirgstr. 115, ab 28.9.).

Darüber hinaus bietet das Festival
Führungen, Künstlergespräche und
Workshops sowie Veranstaltungen
für Kinder an. Das komplette Pro-
gramm findet sich unter www.pho-
toszene.de (TL)

Foto-Experten: Damian Zimmermann und Heide Häusler. Foto: Horn

IM VISIER
FOTOSZENE

So spürt der niederländi-
sche Designer Erik Kessels im
Museum für Angewandte
Kunst den unbewussten Mus-
tern des Sammelns nach. Die
Israelin Ronit Porat bezog Re-
sidenz im Kölnischen Stadt-
museum,umdortCollagenaus
dem Bildfundus der Zwischen-

kriegszeit zu montieren. Und
der FinneOlaKolehmainen in-
teressiert sich für die Wirkung
von Gegenständen in den In-
szenierungenderArchitektur-
fotografie. Er ist zu Gast im
Rheinischen Bildarchiv.
Die Arbeitsergebnisse der

Aktion „Artist meets Archive“

können dann schließlich im
Mai in Augenschein genom-
men werden. Aber schon jetzt
besteht die Möglichkeit, mit
den Künstlern Archiv- und
Sammlungsbesuche während
der Festivaltage zu unterneh-
men (anmeldung@photosze-
ne.de).
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